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Das Nadelbüchschen. 


Es wohnte der Kürſchner und Rauchhändler 
Herr Griedwart in feinem kleinen, drei Fenſter 
breiten, drei Stock hohen Haus, vorn heraus 
auf ebener Erde; hinten war die Werkſtatt; im 
zweiten Stock war vorn heraus die ſogenannte 
gute Stube, worln Alles noch ſo ſtand und lag, 
wie ſeine Frau Mutter, deren früher und langer 
Wittwenſtand den guten Sohn und Fortſetzer der 
väterlichen Nahrung vermocht hatte, fteiledig 
zu bleiben, es ihm bei ihrem ſeligen Ableben vor 
Jahren hinkerlaſſen hatte. Hinten befand ſich 
das feine Warenlager des wohlhabenden Rauch 
bändlers. 

Im dritten Stocke wohnte Herrn Grieswarts 
Ältere Schweſter, eine beißteuflifche Stele, die, 
von ihrem Manne ſeit vielen Jahren geſchleden, 
ihrem Bruder ſeit der Mutter Tod die Wirth⸗ 


J. G. Nendel. 


Donnerſtag den 12ten Februar 1829. 


ſchaft trieb. Heer Grieswart ſelbſt konnte fie 
nicht leiden, gab ihr aber Aufent» und Unter⸗ 
halt. Ee hatte es durchgeſetzt, daß während 
der kurzen Viertelſtunde des Mittagseſſens keine 
Sylbe geſprochen wurde, ſah ſie ſonſt den Tag 
uͤber gar nicht, ſondern brachte nach vollendeter 
Arbeit ſeine Zeit meiſt einſam in ſeinem Zimmer 
bei einer Pfeife Taback, einem Glaſe Bier und 
bei der Chronik zu. 8 

Manchmal kam wohl Jettchen, feiner jüngern 
Schweſter Tochter, die er als Walſe ins Haus 
genommen hatte. Die Schweſter war geſtorben, 
aus Gram über den Fall ihres Mannes, der als 
Beamter ſich dem Trunk ergeben, ſeine Pflicht 
vernachläßigt und feinen Poften verloren hatte. 

So kam Jettchen in des Oheims Haus; aber 
obgleich dieſer ſehr guͤtig gegen ſie war, ſo hatte 
fie doch fehr böſe Tage bei der grämlichen und 
zankſüchtigen Tante. Der Vater des armen Kin⸗ 


des hatte ihr ein Paar Hundert Thaler abgeborgt, 
und ſie darum geprellt. Das mußte die Arme 
täglich hören, nebſt den aͤrgſten, herabwürdi⸗ 
gendſten Verwünſchungen ihres Vaters, ſelbſt 
ihrer guten verſtorbenen Mutter. 

Doch nicht genug! Sie wurde von ihr von 
der empfindlichſten Seite ihres Herzens angegrif- 
fin. — Jettchen hatte eine nachbarliche Be ⸗ 
kanntſchaft mit einem gebildeten ſungen Manne 
gemacht, der bei Lebzeiten der Mutter oft zum 
Beſuch gekommen war. Das herzliche Einver⸗ 
ſtändniß war erſt auf dem Todtenbette der Mutter 
zur Sprache gekommen, indem Jettchens anwe⸗ 
ſender Gellebter der um der Tochter Schickſal 
bekuͤmmerten Sterbenden berſieherze, er werde 
fuͤr ſie ſorgen. 

Kronert, ſo hieß er, war der Sohn eines 
wohlhabenden Kaufmanns, ſelbſt elternlos, aber 
noch minorenn. 

Als Jettchen zu ihrem Oheim zog, entdeckte 
er ſeine Liebe zu ihr ſeinem Vormund. Ich will, 
ſagte er, von meinen jährlichen Einkünften einen 
Theil hergeben, um das Mädchen in einer Pen⸗ 
ſion leben zu laſſen. Doch damit kam er an den 

Unrechten. Der Vormund hieß ihn einen Nar⸗ 
ren, und machte ihn dermaßen herunter, daß 
dem armen Kronert das Heirathen hätte vergehen 
mögen. 

Zugleich traf der Vormund Gegenanſtalten bei 
dem Oheim. Bei dieſem fand er zwar nur ein 
halbes Gehör; denn der Oheim war Jettchen zu⸗ 
gethan und hatte eigentlich Mitleid mit ihr. Auf 
der andern Seite war er aber der Meinung, daß 
vor der Hand der Liebſchaft müffe geſteuert wer» 
den. Auch hielt er auf alterthümliche Ehrbar⸗ 
keit. Rundweg verbot er dem jungen Kronert 

das Haus, als diefer ſich mit feinen Liebesange⸗ 
legenheiten schriftlich an ihn wendete. 

Dem Mädchen redete er gut zu, ſtellte ihr 
vor, daß Herr Kronert vorlaͤuſig noch zu jung 


und noch nicht etablirt ſey. Ein Paar Jahre 
müſſen vergehen; liebt er Dich dann noch, dann 
könnt ihe in Gottes Namen ein Paar werden. 
Aber jetzt muß aller Umgang wegfallen, beſon⸗ 
ders da der Vormund es verbietet, und es wuͤrde 
nicht zur Ehre gereichen, wenn ich Euern Ver⸗ 
kehr begünſtigen wollte. 

So glimpflich der Oheim die Angelegenheit 
nahm, ſo unglimpflich nahm ſie die Tante. Dieſe 
Liebſchaft war ganz Waſſer auf ihre Mühle, um 
ihren Haß gegen alle Männer, und gegen alle 
zärtlichen Empfindungen überhaupt aus zutoben. 

Das Keifen nahm kein Ende. Doch zugleich 
war ſie eine furchtbare Wächterin. Jettchen durfte 
ohne ſie nicht aus dem Hauſe gehn. Auf dem 
Kiechwege ſahen ſich die beiden Liebenden zwar, 
ohne daß ſie's merkte, denn Kronert war ihr un⸗ 
bekannt. Das aber auch war ihr einziger Ver⸗ 
kehr. Denn alle Anſtalten, die Kronert etfin⸗ 
deriſch machte, um in Herrn Grieswart's Haus 
zu kommen, oder auch nur einen Brief anzubrin⸗ 
gen, waren vergebens. Dazu kam, daß Beide 
eigentlich auch zu fromm und ſchüchtern waren, 
um Liſt und Verſchlagenheit anzuwenden. 

Jettchen durfte nicht ein Mal zum Fenſter hin⸗ 
ausſehn, fo oft fie auch von da ihren Geliebten 
haͤtte ſehen können, der nicht nur jeden ſeiner 
Gänge fo einrichtete, daß er bei Grieswart's 
Haus vorbeigiag, fondern auch unzähliche Male 
den Tag über dort ſeinen Weg nahm. Sie ſah 
ihn öfter, ohne daß er es ahnete. Selten er» 
blickte er ſie einen Augenblick durch die Fenſter⸗ 
ſcheiben, ſehr ſelten am geöffneten Fenſter. 

Nur ein Umſtand war ihe guͤnſtig, daß näm⸗ 
lich die Tante zeitig ſchlafen ging, und dann in 
den erſten Stunden wie eine Nahe fhlif und 
ſchnarchte. 

Jettchen mußte ſich war ſtets mit ipr zugleich 
ſchlafen legen. 

In dieſer Zeit aber, ja ſelbſt noch um Mit: 
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ternacht, im Bette liegend, ohne ſchlafen zu kon. 
nen, börte fie oft ſtaͤtkere Fußtritte auf der Straße. 
Sie wagt' es, aus dem Bett' heraus zu ſpringen, 
das Fenſtet zu öffnen, und ſieh' da! ſie erblickte 
ihren treuen Kronert. Das Auge der Liebe ver» 
rieth ihm bald die freundliche Erſcheinung. Ja, 
aber! Freilich, wären die Blicke Sproſſen ciner 
Leiter, fo wär” er im Nu am Fenſter oben gewe⸗ 
ſen; oder wären die Gedanken Worte, dann hätte 
Jettchen ein ganzes Buch aus dem Herzen ihres 
Geliebten herausgeleſen oder gehört. Beide wag⸗ 
ten kein Wort zu reden, und ſchnell auch vers 
ſchwand Jettchen in ihr Bett' zurück, als fie hin⸗ 
ter ſich ein Geräuſch vernahm. Glücklicher Weife 
ſchlief die Tante noch. Sie hatte ſich nur im 
Traum mit Jettchen wahrſcheinlich herumgezankt, 
und war etwas laut geworden. 

Jiettchen war in Todesangſt. Sie wagt’ es 
nicht, noch einmal aufzuſtehn, obgleich ſie auf 
der Straße gewiſſe Tritte hörte, die ihr Kronerts 
Anweſenheit noch ſpaͤt in der Nacht zu verrathen 
ſchien. Sie hatte geglaubt, die Tante ſey wach 
geweſen. Furchtſam erwartete ſie den Morgen. 
Hat ſie's gemerkt, ſo geht ein Donnerwetter los; 
dachte ſie. Doch es erſolgte nichts. 

Den naͤchſten Abend ſahen ſie einander wieder. 
Beider Gedanken begegneten ſich darin: Ach, 
wenn wir uns doch wenigſtens ein Briefchen durch's 
Fenſter zuſenden könnten! 

Ja, wenn die Sehnſucht eine Brieftaube ge⸗ 
weſen wäre, wie würde fie da hin und her geflo⸗ 
gen ſeyn. N 

Heute wagte Jettchen ſchon, zwei Mal hin⸗ 
aus zu ſehn. Als fie nun noch lange, che fie 
tinſchlief, des treuen Nachtwandlers Gang auf 
der Straße wahrnahm, da erſann fie glücklich 
das Mittel zum Briefwechſel. 

Sie benutzte den Tag über jeden Augenblick, 
da die Tante aus dem Zimmer war, um ein Briefe 
chen fertig zu ſchreiben. Dann nahm ſie ein 
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Knäulchen Zwien, band den leichten Zettel an 
des Fadens Ende, und erwartete damit im Bett 
die Schnarchzeit der Tante. 

Der dem lauſchenden Ohr ſchon vertraut ge⸗ 
wordene Tritt erſcholl. Huſch, war Jettchen 
am Fenſter, wickelte ſchnell das Liebesbriefchen 
vom Knäulchen ab hinab in die Haͤnde des Ueber. 
raſchten, der wie eine Botſchaft vom Himmel den 
papiernen Poſtillon in Empfang nahm, ihn küßte, 
daß Jettchen oben den Schmatz wenlgſtens mit 
dem Ohr empfing. 

Spornſtreichs lief er dann damit fort. Jett⸗ 
chen natütlich verſtand die Abſicht. Sie legte 
ſich ins Bett', aus Furcht vor Ueberraſchung von 
Seiten der Tante, hatte aber den Faden durch 
eine kleine Oeffnung des Fenſters hinabhängen 
laſſen, und bielt das Knäulchen feſt in der Hand, 
gleich einem Fiſcher, der die Angel geworfen 
hat, in geſpannter, herzklopfender Erwartung 
des ſeligen Augenblicks, da die Angel zucken und 
ihr den glücklichen Fang verkündigen werde. 

Endlich zuckt's, und es war, als wäre der 
Faden zum Leiter einer Elektriſirmaſchine gewor⸗ 
den, ſo zuckten alle ihre Nerven mit. Unwill⸗ 
kühtlich ſprang fie mit einem Sprung aus dem 
Bette, und machte dadurch ein ſo großes Ge⸗ 
räuſch, daß die Tante erwachte. . 

Was iſt denn? rief dieſe. j 

Einen Augenblick ſtockten Jettchens Sprach⸗ 
werkzeuge; doch ſchnell kehrte die, Weibern in 
dergleichen Verlegenheiten eigene, Geiſtesgegen⸗ 
watt zurück. 

Ach nichts, rief fie; der Wind hat das Fen⸗ 
ſter aufgeſtoßen; ich will es ſchließen. 

Da haſt Du gewiß wieder nicht ordentlich zu⸗ 
gewirbelt, brummte die noch ſchlaftrunkene Alte, 
und ſchnarchte wieder. 

Jettchen ſteckte zum Zeichen der Aufmerkſam⸗ 
keit ſchnell den Kopf zum Fenſter hinaus, zog ihn 
eben fo ſchnell zurück, ließ das Fenſter indeß un ⸗ 


. 
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merkbar offen, und wickelte, den Faden allmaͤ⸗ 
lig im Bett am Knäul auf, bis endlich ein Sto⸗ 
cken am Fenſter ſie von der glücklichen Ankunft 
des erſehnten Liebesboten überzeugte. Sachte 
holte fie den Schatz und barg ihn an ihrem hoch⸗ 


ſchlagenden Herten. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
Am 29ſten Jan., ſagt die Breslauer Zeitung, 
trafen die von dem Königl. Preuß. Generalmajor 
und General⸗Adjutanten Hrn. Grafen v. Noſtitz, 
waͤhrend feiner Anweſenheit im Ruſf. Hauptquar⸗ 
tier erfauften Pferde in Breslau ein, und find 


von da nach Zobten (dem Gute des Generals 15 


und weiter nach Berlin abgegangen. Eins die⸗ 
ſer Pferde kaufte der Hr. General von dem mit 
Kapitulation übergegangenen Paſcha von Iſakt⸗ 
ſcha, deſſen Leibpferd es war. Es iR ein klei⸗ 
ner Fuchshengſt, ein Natjonal-Türkiſches Pferd, 
im Stalle unanſehnlich, jedoch in ſeiner Aus⸗ 
dauer, Gewandtheit und Annehwlichkeit fuͤr den 
Reiter bewährt. Das zweite Pferd, ein Aras 
biſcher Schimmelhengſt, veckäugnet ſelbſt im ru⸗ 
bigſten Zuſtand ſeine edle Abkunft nicht. Ein 
drittes Türkiſches Beutepferd wurde ſammt einer 
prachtvollen völligen Rüſtung von Sr. Maj. dem 
Kalſer Nicolaus als Geſchenk für den Hen. Ges 
neral beſtimmt und von Odeſſa aus, dem bereits 
am 17 ten Oct. von Varna abgegangenen Trans- 
port vorgedachter Pferde nachgeſandt, den es in 
Lemberg, jedoch in ſolchem Zuſtande erreichte, 
daß es trotz aller angewandten Mühe in Gleis 
witz krepirte. Das prachtvolle Sattel - und Zaum- 
zeug, reich mit vergoldetem Silber belegt, be⸗ 
weiſt, daß das Pferd von einem hohen Türfifchen 
Offizier geritten wurde. 

In Straubing bat ſich neulich ein unbekann⸗ 
tes, ſchön gekleidetes junges Mädchen im Ange⸗ 
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fichte mehrerer Menſchen, nachdem es den ſelde⸗ 
nen Mantel von ſich geworfen, über die ſteiner⸗ 
ne Brücke in die eistreibende Donau geſtürzt. 
„Die unglückliche, welche bisher noch nicht aufs 
gefunden wurde, iſt mit einem Lohnkutſcher bei 
dem ſchwarzen Adler daſelbſt angekommen, wollte 
ſich nach Paſſau begeben, verweilte einige Zeit 
in Straubing und verthellte vor der unſeligen 
That ihre Baarſchaft, die ohngefähr in 16 Fl. 
beſtand, unter die Armen. 


Am 28ften Januar Abends in der 7ten Stunde 
entſtand zu Hammerſtadt, Rothen burgſchen Kreis 
ſes, in der herrſchaftlichen Brennerei ein Feuer, 
wodurch dieſes Gebäude ein Raub der Flamme 
wurde. Die Entſtehungsurſache des * iſt 
bis jetzt noch unbekannt. 


Theater- Anecdoten. 


In einer kleinen Stadt wurden in einem Thea. 
terſtücke, welches von einer reiſenden Schauſpie⸗ 
lertruppe aufgeführt wurde, zwei Schildwachen 
gebraucht, die an beiden Seiten der Bühne po⸗ 
ſtitt waren, und von denen die eine erſtochen wer⸗ 
den mußte, damit der Mörder, wie es in dem 
Stücke vorkam, in das Haus eindringen könnte. 
Man nahm zu diefen Schildwachen zwei tüchtige 
Landleute, und fagte in der Probe dem Einen: 
wenn der hier (auf einen Schauſpieler deutend) 
dich erſticht, ſo fällſt du nieder. — Bei der 
Aufführung hatten die Schildwachen ihre Plätze 
zufaͤlig verwechſelt, und als daher der gedachte 
Schauſpieler auf die eine Schildwache flach, blieb 
fie ruhig ſtehen, da hingegen die auf der andern 
Seite ſtehende ſogleich niederfiel. — 


Ein Schauſpieler, der den Oldenholm im Ham⸗ 
let ſpielte, fühlte, daß ihm, als er vom Prin⸗ 
zen erſtochen, als Leiche dazuliegen hatte, der 
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Hut vom Kopfe fallen würde. Er glaubte, daß 
dieſer Unfall ſeinem ehemaligem Stande, einem 
Hofmanne, unanſtändig ſey; die eitle Leiche griff 
alſo nach dem Hute, ſetzte ihn feſt in den Kopf, 
und blieb ſeiner Rolle auch im Tode getreu. 


Orosman erſticht ſich; ein luſtiger Kopf ruft: 
Da capo! Der Schaufpieler ſteht auf und ers 
ſticht ſich noch ein Mal. 


hh . 
{ 1. 
Es taucht zur Meereskluft, 
Traͤgt Vögel durch die Luft, 
Gedanken durch die Welt, 
Schafft Vielen Ruhm und Geld. 
2. 
Gern halt' ich's meinem Rufe fern, 
Und komme von ihm doch ſehr gern. 


N a 


Auflöfung des Naͤthſels im vorigen Stück. 


Z E. 
Geboren. 


(Görlitz) Hrn. Immanuel Friedrich Zim⸗ 
mermann, brauber. Bürger und Riemermſtr. allh., 
und Frn. Maria Amalia geb. Blachmann, Sohn, 

eb. den 18. Jan., get. den 1. Febr. Friedrich Gu⸗ 
av. — Mſtr. Carl Traug. Purſche, B. u. Tuch⸗ 
macher allhier, und Frn. Joh. Chriſt. geb. Otto, 


Sohn, geb. den 26. Jan., 3 2 % ee 
aſt, B. un adt⸗ 


Emil. — Joh, Gottfried i 
gartenbeſ. allh., u. Frn. Marie Roſine geb. Schulze, 
Tochter, geb. den 16. Jan., get. den 1. Febr. 
Henriette Juliane Auguſte. — Johann Gottlob 
Horn, Gartenpachter auhier, und Frn. Anna Roſ. 
geb. Jentſch, Tochter, geb. den 21. Jan., get. d. 
1. Febr. Erneſtine Bertha. — Joh. Gottlieb Raͤ⸗ 
miſch, geweſ. Soldat, jetzt Inwohner allh., und 
Irn. Anna Roſina geb. Gerlach, Tochter, geb. 


den 25. Jan., get. den 1. Febr. Johanna Thereſſa. 
— Mſtr. Fuͤrchteg. 3 Bauer, B. und Baͤ⸗ 
cker allh., und Frn. Emilie Auguſte geb. Jochmann, 
Sohn, geb. den 28. Jan., get. den 2. Febr. Carl 
Friedrich Emil. — Mſtr. Joh. Friedrich Traug. 
Schimmel, B., Tiſchler und Inſtrumentenbauer 
allhier, und Frn. Joh. Frieder. geb. Pezold, Toch⸗ 
ter, geb. den 31. Jan., get. den 6. Febr. Friede⸗ 
ricke Auguſte Erneſtine. — Joh. Carl Gottlieb 
Starke, Inwohner allh., und Frn. Anna Roſina 
geb. Kraͤhe, Tochter, geb. den 28. Jan., get. den 
6. Febr. Juliane Caroline Bertha. 


Getraut. 

(Görlitz.) Mſtr. Carl Chriſt. Friedr. Traut⸗ 
mann, B. und Tuchm. alth., und Caroline Hen⸗ 
riette geb. Neumann, weil. Chriſt. Gottfr. Neu⸗ 
manns, herrſch. Bedientens allh., nachgel. ehel. 2te 
Tochter, gi. den 1. Febr. — Johann Gottfr. 
Schulze, Koͤnigl. Preuß. Poſtillion allh., und Igfr. 
Rahel Friedericke geb. Duͤnnebier, Joh. Gottlieb 


Duͤnnebiers, geweſ. Haͤuptens im Hoſpital zur L. 


Frauen allh., ehel. juͤngſte Tochter, ter Ehe, getr. 


den 1. Febr. 
Geſtorben. 


(Goͤrlitz.) Tit. Herr M. Wilh. Gottlob Herr⸗ 
mann, hochverdienten Pastor Prim. bene emerit. 
an der Hauptkirche St. Petri und Pauli allhier, 
geſt. den 3. Febr., feines ruhmvollen Alters 78 J. 
6 M. 17 T. — Mſtr. Joh. Traug. Jannaſch's, 
B. und Böttcher allh., und Frn. Joh. Chriſtiane 
Charlotte geb. Muͤhle, Sohn, Johann Friedrich 
Guſtav, geſt, den 2. Febr., alt 1 M. — Karl 
Friedr. Wiedemanns, Zimmerhauergef. allhier, u. 
Frn. Chriſt. Caroline geb. Poͤrner, Sohn, Friedr. 
Auguſt Theodor, geſt. den 29. Jan., alt 7 M. 28 
Tage. — Gottlob Schulze, Häusler in Ob. Moys, 
ger 27. Jan,, alt 68 J. 6 M. 29 T. — Adam 

ogt, Inwohner allh., geſt. den 27. Jan., alt 
74 J. und einige Monate. — Frau Anne Roſine 
verw. Geißler geb. Schulz, ſeit 1787 Hebamme 
allhier, weil. Joh. Chriſt. Geißlers, B., Beutlers 
und Handſchuhmachers allh., nachgel Wittwe, geſt. 
den 28. Jan., alt 78 J. 4 M. 14 Frau 
Anne Roſine verw. Zimmermann geb, Ehrlich, weil. 
Chriſt. Zimmermanns, herrſchaftl. Bedientens i 
Dresden, 2 Wittwe, geſt. den 3. Febr. 


.—— 
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Mühlen = Verkauf. 

Auf nochmaligen Antrag der Erben und Gläubiger des verftorbenen Mühlenbeſitzers Karl Fries 
drich Friedrich zu Penzig foll das zu deſſen Nachlaß gehörige daſelbſt sub Nr. 87 gelegene 
Mühlengrundſtück nebſt Zubehör, welches gerichtlich auf 15,954 ihlr. 5 fgr. abgefchägt und auf 
welches in dem letzten Bietungstermine 6,900 thlr. geboten worden, nochmals oͤffentlich feil gebo⸗ 
ten werden, und es iſt hierzu ein Bietungstermin auf - 

den 11ten April c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Land erichts⸗-Rath Richter anberaumet worden. 

Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden daher hierdurch vorgeladen, in dieſem Termine 
in Perſon oder durch gehörig legitimirte Bevollmaͤchtigte an Landgerichtsſtelle ſich einzufinden, ihr 
Gebot abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meift und Beſtbietenden, inſofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, erfolgen wird. 

Goͤrlitz, den 2ten Januar 1829. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Seffentliſche Bekanntmachung. 
Zum oͤffentlichen Verkaufe der zur Nachlaßmaſſe der Wittwe Eichler, Johanne Sophie 
geb. Blaſius gehörenden Grundflüde Behufs der Theilung haben wir einen einzigen Bietungster⸗ 


in au 5 
4 x f den neunten Maͤrz k. J. Vormittags 11 Uhr 
im Amtsgebaͤude anberaumt, zu welchem wir beſtg⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken, daß die Taxe dieſer Grundſtücke, nämlich a f 2 ED 
1) des in hieſiger Stadt auf der Kirchgaſſe unter Nr. 73 belegenen, Vol. I. fol. 72 des Hypothe⸗ 
0 kenbuches verzeichneten und auf 518 thlr. 16 ſgr. 8 pf. abgeſchaͤtzten brauberechtigten Hauſes, 
2) der bei hieſiger Stadt auf dem Stollack belegenen, auf 33 4 thlr. gewuͤrdigten, Vol. I. fol. 
115 der Landungs⸗Tabelle regiſtrirten Wieſe von 88 — Ruthen Flaͤcheninhalt, 
zu jeder ſchicklichen Zeit in unſrer Regiſtratur eingeſehen werden kann, hierdurch einladen. 
Muskau, am 20ſten December 1828. ; 
Fuͤrſtlich Puͤcklerſches Hofgericht der freien Standes 
herrſchaft Muskau. 


Subhaſtations = Patent. 

Auf den Antrag der Wittwe Scheibe und des Vormundes ihrer minorennen Kinder ꝛc. Kirſt, wird 
die zu Nieder⸗Rengersdorf, Rothenburger Kreiſes, sub Nr. 56 belegene Haͤuslerſtelle, welche dorf⸗ 
gerichtlich auf 95 thlr. abgeſchaͤtzt worden iſt, öffentlich, im Wege der freiwilligen Subhaſtation an den 
Maeiſtbietenden veräußert, zu welchem Behufe ein einziger Bietungstermin 

auf den ten März k. Jahres 
in dem Gerichts-Locale zu Nieder-Rengersdorf anberaumt worden iſt. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden daher hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, wornach ſodann der Zuſchlag der Stelle an den Meiſtbietenden, wenn nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtande eine Ausnahme zuläßig machen, ungeſaͤumt erfolgen wird. 

Goͤrlitz, den öten December 1828. i 
Graͤflich Breßlerſches Gerichts⸗Amt von Nieder ⸗Rengers dorf. 
| g Avertiſſement. et 

Auf Antrag des Curators des für blödfinnig erklärten Friedrich Ernſt Jäger ſoll das dem⸗ 
ſelben eigenthuͤmlich gehörige sub Nr. 3 zu Oelſa hieſigen Kreiſes belegene Waſſermühlengrundſtüͤck, 
welches ortsgerichtlich auf Sechshundert drei und ſiebenzig Thaler neun Silbergroſchen preuß. Cour. 

würdigt worden, zum nothwendigen Öffentlichen Verkaufe an den Meiſtbietenden gebracht werden. 
Ir Abgabe der Gebote haben wir einen Bietungstermin auf l 
den Aten März 1829 Vormittags 10 uhr 


an Gerichtsamtsſtelle zu Oelſa angeſetzt und laden befi = und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch 
vor, in dem gedachten Termine entweder in Perſon oder durch zulaͤßige, mit Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehene Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, die Bedingungen des Ver aufs zu vernehmen, ihre 
Gebote ehe und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß der Zuschlag, Falls nicht geſetzliche Hinderniſſe 
im Wege ſtehen ſollten, an den Meiſtbietenden und Beſtzahlenden erfolge. 
Uebrigens kann die aufgenommene Taxe in der Ju ie Amts = Kanzlei zu Rothenburg und inder 
Gerichtsamtsſlube zu Langoͤlſa während der gewöhnlichen Amtsſtunden näher eingeſehen werden. 
Rothenburg, den 28ſten November 1828. a 
Das Gräflib zur Lippeſche Gerichtsamt zu Oelſa. 
Sub haſtation. 5 
„Die zu Küpper sub Nr. 86 belegene Johann Gottlieb Mallbrichſche auf 120 Thlr. 
gerichtlich gewuͤrdigte Haͤuslerſtelle nebſt Graſegarten fol auf Antrag des Beſitzers im Wege frei⸗ 
williger Subhaftation in termino den Aten März 1829 Vormittags 11 Uhr in der Gerichts⸗ 
Stube zu Küpper an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft wer⸗ 
den, und werden dazu hiermit beſitz⸗ und zahlungsfähige Käufer eingeladen. 
Goͤrlitz, den 18ten Januar 1829. : 
Graͤflich zur e = Amt von Küpper. 
ode. 


Verkauf oder Verpachtung. 

Aus freier Hand zu verkaufen oder auch zu verpachten iſt mein auf der Bauzner Straße sub Nr. 
907 Aa t Garten, welcher 8 Berl. Scheffel ſaͤbares Land, und Wieſewachs auf 3 Kühe Futter 
enthält, nebſt den dabei befindlichen maſſiven Gebaͤuden, desgleichen der gegenüber liegenden maſſi⸗ 
ven Scheune; ferner die zwiſchen der weißen. Mauer gelegenen 60 Berl. Scheffel ſaͤbares Land und 
eine dazu gehoͤrige große Wieſe. Die Gebäude find von der Art, daß die gewonnenen Früchte bequem 
darinnen untergebracht werden r überhaupt das Ganze ſehr vortheilhaft gelegen. Die naͤ⸗ 
bern, ſehr annehmbaren Bedingungen ſind bei dem Eigenthümer Chriſtian Friedrich Trautmann in 
Goͤrlitz in der Roſengaſſe Ne. 25 zu erfahren. Briefe werden portofrei erbeten. gi 

Auf dem Dominio Weigersdorf ift die Brau- und Brennerei zu verpachten. 
In der Graͤflich von Einſiedelſchen Stamm⸗Schaͤferei zu Diehſa in der Königlich Preuſſiſchen 
Odberlauſitz ſtehen circa 15 Stück volljaͤhrige veredelte Staͤhre zu billigen Preifen zum Verkauf. Das 
Wirthſchaftsamt daſelbſt ertheilt naͤhere Auskunft. 


Geſundheits Canaſter. 

Unter dieſer Benennung, habe ich, in drei verſchiedenen Qualitäten, einen Taback zubereitet, 
der, wie ich beſcheiden hoffe, — auch ohne Atteſt, mit irgend einem berühmten Namen unter⸗ 
zeichnet, — der Aufmerkſamkeit derjenigen Raucher würdig iſt, die auf einen leichten, wohlſchme⸗ 
ckenden Taback Werth legen. Damit derſelbe feiner, Beſtimmung als Geſundheits⸗Canaſter ent⸗ 
ſpreche, habe ich nicht nur die groͤßte Sorgfalt auf die Wahl der Blaͤtter verwendet; ſondern dieſe 
auch vermittelt einer, aus den heilſamſten Beftandtheilen zufammen geſetzten, 
Sooße, nach allen Regeln der ſolideſten Fabrikation, verbeſſert, weil hierdurch 
allein ein Taback erſt zum wahren Geſundheits⸗Canaſter umgeſchaffen werden kann. — 
um nun den Ankauf dieſes, auf jede Bruſt wohlthätig wirkenden, Tabacks, möglichſt zu erleichtern, 

fand ich für paſſend, drei verſchiedene Sorten, nämlich à 6, 8 und 12 ggr. das richtige Pfund, 
herzuſtellen, wobei ich jedoch demerke, daß es nur eines Winkes bedarf, im Falle jemand einen 
ſeinern Taback auf die, oben angedeutete Art, wodurch die Eigenſchaften deſſelben, keineswegs ih⸗ 
ter Eigenthuͤmlichkeit beraubt werden, zu erhalten wuͤnſchen ſollte: ich werde mit der ſtrengſten Ges 
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wiſſenhaftigkeit jeden Auftrag pünktlichſt vollziehen. Es wird mich ſehr freuen, wenn auch dieſer 
Taback diefelbe gute Aufnahme, wie meine übrigen Sorten, findet. 

Goͤrlitz, am Ober⸗Markte Nr. 182. i Heinrich Hecker 
Tabacks⸗Fabrikant aus Leipzig. 


F 


um die Menge der Artikel meines Lagers einigermaßen zu verringern, bin ich geſonnen, viele 


dieſer Artikel auszuverkaufen, und ware bedeutend herabgeſetzten Preifen. Hierun⸗ 


ter befinden ſich, außer andern, auch Bänder verſchiedener Gattung, Schnüre, lackirte Waaren, 
Spiegel und dergleichen mehr. Einzelne Ellen Band x. ꝛc. konnen jedoch nicht verkauft werden; 
ſondern nur einzelne Stucke, viel oder wenig haltend, wie ſie ſich eben vorfinden. 

Goͤrlitz. - | 507 Heinrich Hecker. 


Schottiſche Voll ⸗ Heringe 


von vorzüglicher Güte in Tonnen, Schocken und einzeln, zu ſehr billigen Preiſen bei 
ö Heinrich Hecker. f 
Goͤrlitz, am Ober- Markte. 


Mit Loosen zur 1sten Courant- Lotterie A 10 thlr. 5 sgr. und Fünftel & 2 thir. I sgr., welche 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an, daß ich Mittwochs den 


den Sten März a. e. gezogen wird, empfiehlt sich Michael Schmidt, 


18ten dieſes Monats im obern Saale des Refjourcen » Gebäudes ein großes Concert, mit Un: 
terſtützung des Herrn Zimmermann, vormaligen Mitgliedes le Ruſſ. Kapelle in Peters: 
burg, und des hieſigen Singe⸗Chors, ar 4115 Die aufzuft 
a A rſter Theil. n 
1) Zweite Symphonie für volles Orcheſter, von L. v. Beethoven (Dur), 
2) Großes Concert für die Flöte v. A. E. Müller (Dmol), geblaſen von Succo. 
6) Adagio und Rondo für die Violine von Maurer, vorgetragen von Herrn Zimmermann. 
1 Zweiter Theil. 8 ge 
1) Neue große Ouverture vom Concertgeber (Edur). Br 1 7 
2) Les adieux (Abſchied von Paris), großes Concert fur das Pianoforte von Hummel (Edur), 
vorgetragen von Suceo. . —— 9 — — 
3) Variationen für die Violine von Morgenroth, vorgetragen von Herrn Zimmermann. N 
4) Meeresſtille W Se Fahrt, Gedicht von Goͤkhe, für Chor und volles Orcheſter in Muſik 
eſetzt von Beethoven. * a „ 0% 
Billets 1 Subſcriptions-Preiſe von 10 Sgr. (8 gGr.) ſind zu haben: in der Apotheke, beim 
Bibliothek⸗Aufwärter Antelmann, bei Herrn Apetz und bei Unterzeichnetem. 
An der Kaffe koſtet ein Billet 15 Sgr. (12 9 Gr.) ne 8 
Das Concert beginnt um 7 Uhr Abends. 8 
Goͤrlitz, den 12ten Februar 1829. 


} 
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1 + F. A. Succo, Fr 2 81 0 | 
| | Organiſt an der Hauptkirche zu S. S. Petri el Fault. 
Im Toſten v. M. iſt mir Abends in der 6ten Stunde eine alte ſchwarze, trächtige Vorſtehhündin 


entlaufen. Sie iſt daran kenntlich, daß fie eine weiße Kehle hat, ein ordinäres Halsband tragt, 


chwach behangen iſt, und etwas ſchwer hort. Wer mir zu diefer Hündin behuͤlflich iſt, dem werde 
R er nn in die noͤthigen Futterkoſten erſtatten, fondern auch ein angemeſſenes Douczur ge 
ben. Berg bei Muskau, am gten Februar 1829. e nt are re 

4 Heinrich Schmidt, Revierförſter. 


— 


renden Stücke findfolgende: | 


